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Vorwort 

Das zurückliegende Jahr hat sich für die Lawaetz-
Stiftung erfolgreich gestaltet. Der Stiftungsauftrag, in
den Arbeitsbereichen Arbeit, Ausbildung und Woh-
nungsversorgung Konzepte der „Hilfe zur Selbsthilfe“
zu entwickeln und auch praktisch umzusetzen, ist
immer noch aktuell und der  Bedarf für den Einsatz
dieser Konzepte noch immer groß. 

Die richtige Aus- oder Weiterbildung, den richti-
gen oder überhaupt einen Arbeitsplatz zu finden,
sich eine Versorgung mit angemessenem Wohnraum
zu organisieren oder sich mit einer Geschäftsidee
selbstständig zu machen, ist für viele Men-
schen in dieser Stadt eine große Her-
ausforderung. Hierbei unterstützt
sie die Lawaetz-Stiftung. 

Doch auch wer
nicht selbst betroffen
ist, erkennt die Hand-
lungsnotwendigkeiten.
Umfragen unter der
Hamburger Bevölke-
rung zum Beginn die-
ses Jahres machten
deutlich, was die Men-
schen in dieser Stadt
besonders bewegt.
Topthemen waren
„Arbeitslosigkeit“ mit
47 %, gleich dahinter
„Bildung und Schule“
mit 41% und die
„wirtschaftliche Lage“
mit 26 %.

Wenn auch nur im
kleinen Stil, so ist die

Stiftung mit diesen Themen unmittelbar befasst und
reagiert damit auf das, was die Menschen in dieser
Stadt vor allem bewegt. Wir sind an den Schnitt-
stellen von Arbeitsmarkt-, Sozial-, Bildungs- und
Stadtentwicklungspolitik aktiv:

■ Wir beraten  Existenzgründer aus der
Erwerbslosigkeit

■ Wir beraten Ausbildungs- und Weiterbildungs-
projekte im Rahmen des Europäischen Sozialfonds

■ Wir beraten und evaluieren Förderprogramme der
Europäischen Union und sind aktiv in transnatio-
nalen Partnerschaften

■ Wir organisieren wirtschaftliche Hilfen für junge
Menschen in Berufsausbildung

■ Wir entwickeln Projekte im Altbau und Neubau-
vorhaben für unterschiedliche Nachfragegrup-

pen, z.B. junge Familien und obdachlose
Menschen

Neubau der Lawaetz-Stiftung



einem verbesserten
Raumangebot für un-
sere Beratungs- und
Seminartätigkeit. Mit
Ausnahme der Stadt-
teilbüros werden dann
alle Arbeitsbereiche
der Stiftung an einem
Ort zusammengefasst
sein. 

Übrigens können
Sie schon jetzt die
Räumlichkeiten im
Lawaetz-Haus abends
und am Wochenende

mieten. Genießen Sie den interessanten Mix von neuer
Multimedia-Branche und den Hafenbetrieben in der Um-
gebung des Lawaetz-Hauses. Gerne beraten wir Sie bei
Ihren Veranstaltungsplanungen für geschäftliche Anlässe
und private Feiern.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre unseres
Reports 2003. Für Wünsche, Nachfragen und Anregungen
stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Karin Schmalriede
Geschäftsführender Vorstand

Tel.      ++49  40 43 29 33 -11

Fax .    ++49  40 43  29 33 -10 

■ Wir entwickeln aktive Nachbar-
schaften im Rahmen des Hambur-
ger Stadtteilentwicklungspro-
gramms in den Bezirken Eimsbüttel
und Bergedorf

■ Wir unterstützen Prozesse, um die
Sicherheit und Sauberkeit im Bezirk
Harburg zu verbessern

Die professionelle Arbeit einer inter-
mediären Organisation braucht eine
Vision; die Vision der Stiftung lautet: 

Hamburg ist eine kooperative, sozial
und wirtschaftlich erfolgreiche Stadt in
Europa. Die Stiftung ist eine kreative
Organisation, die daran mitwirkt, dass diese Vision immer
wieder greifbare Realität wird. 
Ob als unsere Partner oder Kunden - wir hoffen auf Ihre
Mitwirkung bei der Verwirklichung dieser Vision. Eine für
alle lebenswerte Stadt ist immer eine Gemeinschaftsleis-
tung. „Fördern und fordern“ lautet die derzeitige Devise in
Hamburg. Diese Devise unterstützt unseren Ansatz der
„Hilfe zur Selbsthilfe“ und die aktivierenden und mobilisie-
renden Methoden der Lawaetz-Stiftung.

Mit welchen Leistungen wollen wir dies erreichen? Wie
sieht unser Beitrag zur Aktivierung konkret aus? Wer profi-
tiert von unseren Leistungen und woran kann man ihre
Qualität erkennen? Welchen Beitrag müssen unsere Kunden
selbst leisten? Über diese und weitere Fragen gibt Ihnen
unser Report 2003 Aufschluss. 

Um unsere Leistungen - angesichts knapper öffentlicher
Mittel - noch  effektiver zu gestalten, vergrößern wir der-
zeit die Raumkapazität mit Hilfe eines Anbaus unserer
Zentrale an der Elbe. Mitte 2005 erwarten wir Sie mit
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Karin Schmalriede, 
geschäftsführender Vorstand

Jochen Kunz-Michel
Handlungsbevollmächtigter
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Erfolgreiches Jahr für die Existenzgründungsberatung
Die individuelle Beratung von Existenzgründerinnen und -

gründern, die erwerbslos sind, konnten wir auch im Jahr 2003
erfolgreich fortsetzen. Die Resonanz von Seiten der Kunden
und unserer Kooperationspartner war hervorragend. Eine Viel-
zahl zufriedener Kunden hat uns weiterempfohlen und als an-
erkannter Partner im Hamburger Gründungsnetzwerk haben
zudem viele Einrichtungen und Berater besonders auf unsere
Beratung verwiesen. Unser Konzept und unsere engagierte
Arbeit haben überzeugt.1)

Die Beratungsnachfrage, insbesondere von erwerbslosen
Einzelgründern, stieg - wie bereits in den Vorjahren - weiterhin
an. Gründe hierfür dürften neben der allgemein schwierigen
Arbeitsmarktsituation in dem sich verfestigenden Trend zur
Selbstständigkeit und zu Klein(st)-gründungen, insbesondere
im Dienstleistungssektor und von Freiberuflern, liegen, bedingt
u.a. durch die Einführung der ICH AG Anfang 2003. Deutlich
gestiegen ist auch die Nachfrage nach Informationen und fach-
lichen Stellungnahmen zur Beantragung des Überbrückungs-
geldes beim Arbeitsamt bzw. der jetzigen Agentur für Arbeit. 

Auffallend, aber nicht überraschend waren die Verände-
rungen bei unserer Zielgruppe: Die Kunden waren in den ersten
drei Quartalen des Jahres höher qualifiziert und es ließen sich
vermehrt jüngere Gründer beraten. Die Branchen, in denen
gegründet wurde, bezogen sich überwiegend auf den Dienst-
leistungsbereich. Die Kunden verfügten zunehmend über ein
gutes technisches Equipment und das entsprechende Anwen-
der- Wissen. Gegen Ende des Jahres überwogen allerdings eher
Beratungen für geringer qualifizierte Gründerinnen und Grün-
der, z.T. mit sehr schwierigen Ausgangsbedingungen. Das füh-
ren wir auf die veränderte Strategie der Agentur für Arbeit
(Hartz-Reform) zurück. Etliche Gründer sahen die Existenzgrün-
dung als den letzten Ausweg aus der Arbeitslosigkeit an und
stellten mangels ausreichender Vorbereitung und/oder wegbre-
chender Nachfrage die Beratungsstelle vor neue Herausfor-
derungen.

Parallel zu diesen Veränderungen auf der Nachfrageseite
haben wir unsere Beratungs- und Seminarangebote im Jahr
2003 wiederum angepasst und erweitert.

■ Individuelle Existenzgründungsberatung zur Entwick-
lung förderfähiger Gründungskonzepte: I.d.R. mit meh-
reren Beratungsterminen, abhängig von dem Bedarf der
Kunden. In diesem Segment liegt weiterhin der Schwer-
punkt unserer Arbeit

■ Plausibilitätsprüfung und Feedback auf ausgereifte
und förderfähige Konzepte zur Abgabe der Stellung-
nahme für das Überbrückungsgeld

■ Betriebsbegleitende Beratung nach der Gründung und
Gewährung von Überbrückungsgeld nach Bedarf der
Kunden

■ Antragsbearbeitung zum Hamburger Förderpro-
gramm für Kleinstgründungen

■ Basisseminare á 2-3 Stunden im 2-Wochen-Turnus,
sowie darauf aufbauend

■ Tagesseminare im 1-2 Monats-Turnus

In Zahlen: Im Jahr 2003 wurden von uns mehr als 400
Kunden individuell beraten. Der Anteil von Frauen betrug 52%,
der Männeranteil somit 48%. Betriebsbegleitende Beratungen
haben wir für 24 Kunden angeboten. Das im Jahr 2002 gestar-
tete Kleinkreditprogramm wurde im Sommer 2003 auf Grund
der sehr positiven Resonanz aufgestockt, die Richtlinie modifi-
ziert und bis Dezember 2004 verlängert. In 2003 wurden von
uns ca. 100 Kreditanträge bearbeitet und der zuständige Be-
hörde zur Entscheidung vorgelegt. An unseren Seminaren
haben insgesamt 330 Personen teilgenommen.

Individuelle Beratung bedeutet für uns 
■ intensiven Einsatz für jeden Kunden, ansetzend an dem

konkreten Beratungsbedarf
■ meistens mehrere ein- bis zweistündige Einzelgespräche 
■ intensive Prüfung des Konzeptes 
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Existenzgründung ❑❑

Beratungsteam: Barbara Ellerbrock, Jens Fahsel, Gundula Zierott, Jochen Kunz-Michel Ihre Ansprechpartnerin:
Heike Stempfle
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■ gemeinsame Ausarbeitung von Planungsrechnungen
■ und als Ansprechpartner bei auftretenden Fragen zur

Verfügung zu stehen - per Telefon oder E-Mail.

Unerlässlich für gute Beratungsarbeit ist der Austausch mit
anderen Know-how-Trägern. Zum einen, um ständig aktuelle
Informationen zu erhalten, zum anderen auch, um Informatio-
nen weiterzuvermitteln. So haben wir neben unserer Beratung
auch verschiedene Kooperationstreffen und Veranstaltungen
besucht, Workshops durchgeführt und Vorträge gehalten, um
unseren best-practice-Ansatz auch anderen vorzustellen.

Im Rahmen des Hamburger Gründungstages, der Multime-
dix sowie Veranstaltungen des Arbeitsamtes wurden äußerst
erfolgreiche Workshops durchgeführt. Vorträge, z.B. im Russi-
schen Kultur- und Informationszentrum rundeten die Arbeit auf
der Hamburger Ebene ab.

Unser umfassendes Fachwissen ist aber auch im größeren
Rahmen gefragt: So haben wir uns für eine Weiterentwicklung
des Micro-Lending in Deutschland engagiert und gemeinsam
mit anderen Experten verschiedener Bundesländer an Modellen

und Umsetzungsmöglichkeiten gearbeitet.
Vor dem Hintergrund dieser Erfolgsbilanz freut es uns

besonders, dass wir die europaweite Ausschreibung der Grün-
dungsberatung für Erwerbslose in Hamburg durch die hiesige
Behörde für Wirtschaft und Arbeit gewonnen haben und unser
Know-how Hamburger Gründerinnen und Gründern auch
weiterhin zur Verfügung stellen können.

1) Woher wir dies wissen? Wir führen systematische Kundenbefragungen

durch, um die Qualität unserer Arbeit zu verbessern. Und dadurch erfahren

wir z.B. auch, wer mit uns zufrieden ist und uns weiterempfiehlt.

Ihre Ansprechpartnerin in diesem Arbeitsbereich ist:
Heike Stempfle, Tel. 040 / 39 99 36 - 36   
(E-Mail: stempfle@lawaetz.de). 
Von ihr können Sie zudem gern unser umfangreiches Info-
Material anfordern.

Der Europäische Sozialfonds (ESF) ist das zentrale arbeits-
marktpolitische Programm der Europäischen Union. Primäres
Ziel ist es, die Beschäftigungsfähigkeit von arbeitslosen und/
oder arbeitssuchenden Menschen sowie von aktuell Be-
schäftigten zu verbessern; außerdem unterstützt der ESF den
wirtschaftlichen Strukturwandel in den Regionen der Euro-
päischen Union. Gefördert werden können u.a. Angebote
der beruflichen Bildung und der Weiterbildung, der Beratung
und Beschäftigungsförderung, aber auch die Entwicklung
ganzer Bildungssysteme.

Das ESF-Team der Lawaetz-Stiftung berät interessierte
Anbieter, die Mittel aus dem Europäischen Sozialfonds bean-
tragen möchten. Die Beratungsdienstleistungen beziehen
sich auf die Weiterentwicklung konkreter Projektideen, die
Aufstellung von Kosten- und Finanzierungsplänen, die Suche
nach weiteren Finanziers sowie die formelle Antragstellung.
Auch nach erfolgreichem Projektbeginn steht das ESF-Team
den geförderten Projektträgern beratend zur Seite.

Gegenüber der fondsverwaltenden Behörde in Hamburg,
der Behörde für Wirtschaft und Arbeit, leistet die Lawaetz-

Beratung für den Europäischen Sozialfonds in Hamburg ❑

Öff.Arb.: Christel BergerBeratungsteam: Dorothee Kodra, Runhild Mehrkens, Dr.Ulrich Schenck, Ulrich Wolff, Gundula Zierott
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Stiftung Unterstützung bei der ESF-Programmbegleitung
und dem  ESF-Programmcontrolling. Den entscheidenden
Gremien stellt das ESF-Team zuvor beratene und grundsätz-
lich förderfähige Projekte vor. Des weiteren wird über den
Stand der Programmumsetzung berichtet. Zur Budgetkon-
trolle werden Synopsen präsentiert. Diese dokumentieren
den aktuellen ESF-Mitteleinsatz pro Jahr und pro Projekt,
sowohl auf der Maßnahmenebene als auch auf der Ebene
der Politikbereiche. Auf diesen Grundlagen sprechen die
beiden Gremien Förderempfehlungen für die eingereichten
Projekte aus.

Das ESF-Team führte 2003 folgende Aktivitäten durch:
Projektberatung für die ESF-Förderperiode 2000-2006

Im Jahr 2003 wurden insgesamt 154  Projektträger bei
der Lawaetz-Stiftung hinsichtlich einer Förderung durch den
ESF beraten. Einige von ihnen befinden sich aktuell noch in
der Weiterentwicklung ihrer Projekte bzw. in Beratung. 

Als grundsätzlich förderfähige Projekte stellte das ESF-
Team in den entscheidenden Gremien - dem Behördenaus-
schuss und dem Beratenden Ausschuss - 85 Projekte vor.
Davon wurden 68 Projekte genehmigt. 

Begleitendes Programmcontrolling
Die Lawaetz-Stiftung hat zu jeder der sechs Ausschuss-

sitzungen im Jahr 2003 jeweils aktuelle Synopsen vorgelegt.
Diese Synopsen enthalten zur Dokumentation des Mittelein-
satzes und zur Budgetkontrolle Angaben über die zur Ver-
fügung stehenden ESF-Mittel sowie Übersichten der geneh-
migten und zur Entscheidung anstehenden Projekte. 

Darüber hinaus wurden von der Lawaetz-Stiftung die
Entscheidungskriterien für den Behördenausschuss weiter-
entwickelt.

Arbeiten zur Unterstützung der Behörde für Wirtschaft
und Arbeit auf nationaler Ebene wurden in  Form der Be-
richterstattung für Bund-Ländersitzungen sowie der Natio-
nalen Begleitausschüsse geleistet. Hierzu zählten die Ferti-
gung von Vorlagen zum aktuellen Stand der Programmum-
setzung sowie die Unterstützung der Behörde für Wirtschaft
und Arbeit bei der Erstellung der Jahresabrechnung 2002.

Weitere Unterstützungsleistungen der Behörde für Wirt-
schaft und Arbeit erfolgten in den folgenden Controlling-
bereichen:  

■ vorbereitende Arbeiten zum Änderungsantrag des
Bundes gegenüber der EU-Kommission für den verblei-
benden Zeitraum der Förderperiode (2004-2006)

■ Endabrechnungen  für die Programme der Förderperiode
1994 bis 1999 (inklusive 2000/2001). Die im vorherigen
Jahr erstellten Abrechnungen waren nochmals zu aktua-
lisieren, da die Daten weiterer Vor-Ort-Prüfungen durch
die Behörde nachzuerfassen waren. Folgende Program-
me wurden gegenüber der EU-Kommission abgerech-
net: das Operationelle Programm 1994-1999 (Ziel 3 und
Ziel 4) sowie die Gemeinschaftsinitiativen Beschäftigung

und ADAPT. Ferner waren die entsprechenden Jahresbe-
richte für die Programme zu verfassen und zwar jeweils
für die Jahre 1999, 2000 und 2001 sowie die Abschluss-
berichte für das flexible Haushaltsjahr 1999 

Durchführung von Workshops zur „Abrechnung von
ESF-Projekten“

Gemeinsam mit VertreterInnen der Behörde für Wirt-
schaft und Arbeit bot die Johann Daniel Lawaetz-Stiftung
drei Workshops zum Thema „Abrechnung von ESF-Projek-
ten“ an. Insgesamt haben ca. 100 Personen an den Work-
shops teilgenommen.

Im Rahmen dieser Workshops wurden beispielsweise In-
formationen über zuwendungsrechtliche Fragestellungen,
über das Verfahren der Antragsbearbeitung, der Projektab-
rechnung und über das Verfahren der Prüfung durch die
Behörde für Wirtschaft und Arbeit  vermittelt. In diesem Zu-
sammenhang entwickelte die Johann Daniel Lawaetz-Stif-
tung einen „Leitfaden zur Umsetzung der ESF-Ziel 3 Pro-
jekte“. Dieser Leitfaden steht zum Download für jeden Pro-
jektträger unter www.esf-hamburg.de bereit. 

Programmbegleitende Arbeitsgruppen
Die im Jahr 2002 von den Vertretern der Hamburger

Behörden und der Sozialpartner im Beratenden Ausschuss
initiierte „Programmbegleitende Arbeitsgruppe“ hat ihre
Arbeit im Jahr 2003 fortgesetzt. 

Die Arbeitsgruppe hat sich das Ziel gesetzt, jeweils ein
arbeitsmarkt- bzw. bildungspolitisches Instrument zu erör-
tern, nach Möglichkeit immer mit einer gewissen Aktualität.
Dabei erhalten jeweils zwei bzw. drei Anbieter von ESF-Pro-
jekten die Gelegenheit, nach einer kurzen Einführung durch
die Lawaetz-Stiftung ihre spezifischen Erfahrungen mit die-
sem Ansatz vorzustellen.

Die Lawaetz-Stiftung übernimmt daneben die inhaltliche
und organisatorische Vorbereitung der Gruppentreffen und
beteiligt sich an der Moderation der Sitzungen.

2003 haben insgesamt vier Treffen stattgefunden, die
sich folgenden Themen widmeten:

- Berufliche Orientierung Jugendlicher,
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Workshop „Gender Mainstreaming“ in der Fachveranstaltung
„Arbeitsmarkt- und bildungspolitische Perspektiven in Hamburg vor dem
Hintergrund der EU-Osterweiterung“ während der Europawoche 2003



Publizitätsmaßnahmen
Über den ESF in Hamburg wurde auch 2003 in vielfälti-

ger Weise informiert. Die Website www.esf-hamburg.de
erhält dabei zunehmende Bedeutung. Direkt und über an-
dere Portale erreichbar sind hier Kurzbeschreibungen aller
aktuellen sowie der bereits abgeschlossenen Projekte mit
Kontaktadressen und Links auf weiterführende Seiten; eben-
so verfügbar sind Informationen über Kooperationspartner,
Grundlagentexte, Fragebögen, Leitfäden, aktuelle Redetexte,
Hinweise auf thematisch zugehörige Veranstaltungen u.a.m.
Eine Vielzahl von Dokumenten steht den BesucherInnen die-
ser Website als Download im PDF-Format zur Verfügung.

Weitere Publizitätsmaßnahmen werden im Folgenden
beispielhaft skizziert.

■ Anlässlich der jährlich in Hamburg stattfindenden EURO-
PA- Woche (April/Mai) präsentierte die Behörde für Wirt-
schaft und Arbeit/Arbeitsmarktpolitik (Fondsverwaltung)
in Zusammenarbeit mit der Lawaetz-Stiftung den ESF im
Rahmen eines ganztägigen Informationsstandes auf dem
Rathausmarkt. Ebenso informierten hier zahlreiche geför-
derte Projekte über ihre Ziele und Arbeitsweisen. 

■ Am 29. April wurde eine ganztägige Fachveranstaltung
zu dem Hamburger Leitthema der EUROPA- Woche "EU-
Osterweiterung" unter dem Titel "Arbeitsmarkt- und bil-
dungspolitische Perspektiven in Hamburg vor dem Hin-
tergrund der EU-Osterweiterung" durchgeführt. Gut
besucht waren sowohl die drei thematischen Workshops,

die umfangreiche Projektepräsentation, die ESF-Ausstel-
lung sowie die abschließende Podiumsdiskussion, an der
VertreterInnen des Hamburger Senats, der Europäischen
Kommission, des Europaparlaments sowie aus Fachbe-
hörden und Institutionen beteiligt waren.

■ Eine detaillierte, rückschauende Dokumentation zum
Verlauf der EUROPA- Woche einschließlich der Workshop
- Ergebnisse wird auf der Website www.esf-hamburg.de
dargeboten. 

■ Die bestehende ESF-Ausstellung wurde mit einem er-
gänzten Konzept in großen Teilen neu gestaltet und im
Rahmen diverser Veranstaltungen präsentiert, so z.B.
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- Berufsbegleitende Qualifizierung,
- Öffentlich geförderte Beschäftigung und begleitende

Qualifizierung,
-  Studien zur Entwicklung von Beschäftigung und

Qualifizierung.

Durchführung von Workshops zum Thema „Gender
Mainstreaming in  der Projektentwicklung“ 

Der Gender Mainstreaming-Ansatz ist in den Förderricht-
linien für den Europäischen Sozialfonds (ESF) seit Beginn der
Förderperiode 2000-2006 als Querschnittsaufgabe für alle

Politikbereiche festgeschrieben. Das bedeutet, dass bei der
Entwicklung und Durchführung von Projekten die unter-
schiedlichen Lebenssituationen und Bedürfnisse von Frauen
und Männern explizit berücksichtigt werden müssen. 

Die Lawaetz-Stiftung bot in 2003 zwei sehr gut besuch-
te Workshops unter dem Titel „Gender Mainstreaming in der
täglichen Projektarbeit“ an. Dabei ging es um die Anwen-
dung von Gender-Checklisten zur Begleitung und Überprü-
fung der Strategie während der laufenden Projektarbeit. 

Die Nachfrage war so groß, dass auch für 2004 ein wei-
terer Workshop geplant ist.

Hans Nauber, Behörde für Wirtschaft und Arbeit/Arbeitsmarktpolitik im Gespräch mit VertreterInnen von ESF-Projekten 
während der Fachtagung am 29. April 2003

PodiumsteilnehmerInnen am 29. April
von links: Reinhard Stuth (Staatsrat, Europabeauftragter des Senats, Senatskanzlei), 
Dr. h.c. Christa Randzio-Plath (Mitglied des Europaparlaments), Bernhard Proksch

(Leiter des Amtes Arbeitsmarkt und Strukturpolitik/Behörde für Wirtschaft und Arbeit), 
Achim Meyer auf der Heyde (damaliger Leiter des Amtes für berufliche Bildung und

Weiterbildung / Behörde für Bildung und Sport) 
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auch anlässlich der Tagung „1. ESF-Kongress Berlin,
10./11. November 2003“ des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Arbeit. 

■ Ergänzend zur Ausstellung wurde ein neuer vierfarbiger
Folder mit einer Übersicht zum ESF in Hamburg heraus-
gegeben.

■ Die Beratung ESF-geförderter Projekte hinsichtlich ihrer
Publizitätsaktivitäten wurde intensiviert. Ergänzt und neu
herausgegeben wurden u.a. auch die Merkblätter für
Öffentlichkeitsmaterialien von ESF-Projekten.

■ Weiterhin wurden Informationen zum ESF (z.B. über
Ausschreibungen) in regelmäßigen Rundbriefen und -
mails sowie Online-Infos an Projekte, Unternehmen und
MitarbeiterInnen in Institutionen und Behörden weiter-
gegeben.

Die langjährigen Bemühungen im Bereich der ESF-Publi-
zitätsmaßnahmen haben sicher dazu beigetragen, dass in
2003 ein wachsendes Interesse der Medien - dokumentiert
z.B. in mehreren Presseberichten über ESF-Projekte - an
diesem Thema zu verzeichnen war.

Auskünfte über den ESF erteilen:
Dorothee Kodra, Tel. 040 /  39 99 36 - 41 
(E-Mail: kodra@lawaetz.de)
Wolfgang Kühn, Tel. 040 /  39 99 36 - 42
(E-Mail: kuehn@lawaetz.de)
Runhild Mehrkens, Tel. 040 / 39 99 36 - 44
(E-Mail: mehrkens@lawaetz.de)
Sieglinde Ritz, Tel. 040 /  39 99 36 - 43
(E-Mail: ritz@lawaetz.de)
Ulrich Wolff, Tel. 040 / 39 99 36 - 45
(E-Mail: wolff@lawaetz.de)
Gundula Zierott, Tel. 040 / 39 99 36 - 33
(E-Mail: zierott@lawaetz.de)

Über die ESF-Öffentlichkeitsarbeit informiert:
Christel Berger, Tel. 040 / 43 29 33 - 01;
(E-Mail: berger@lawaetz.de)

Während der Eröffnung der Fachtagung

Frau Berhorst (GD Beschäftigung) im Gespräch
mit Lawaetz-Mitarbeitern 

Gesprächskreis „Übergang Schule - Beruf“

29. April 2003: Fachtagung während der Europawoche:

Gesprächskreis „Unternehmensberatung im Rahmen
der Arbeitsmarktpolitik“
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Begleitende Evaluation der Umsetzung des ESF in
Hamburg

Im Rahmen der Technischen Hilfe des ESF Ziel 3 (Förder-
periode 2000-2006) führt die Lawaetz-Stiftung/Abteilung
Forschung und Entwicklung, Evaluation die begleitende
Programmevaluierung durch und unterstützt die Entschei-
dungsgremien in unterschiedlichen Fragen der Programm-
umsetzung. 

Erstellung des ESF-Durchführungsberichtes 2002
Im Zuge der Programmumsetzung des ESF Ziel 3 (För-

derperiode 2000-2006) erwartet die Europäische Kommis-
sion von dem Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit
(BMWA) und letzteres von den Bundesländern einen jähr-
lichen Durchführungsbericht. Der regionale Durchführungs-
bericht beinhaltet im Allgemeinen Kapitel zur wirtschaftli-
chen Entwicklung, zur Entwicklung des Arbeitsmarktes, zur
regionalen Arbeitsmarktpolitik und den Beitrag zur Europä-
ischen Beschäftigungsstrategie und dem Nationalen Ak-
tionsplan. Im Besonderen sind dem Durchführungsbericht
22 Tabellenanhänge beigefügt, die Auskunft über die jährli-
che Entwicklung und den Bestand an ESF- geförderten Pro-
jekten und Teilnehmern, verteilt über bestimmte Merkmale
geben. Für die Erarbeitung des Hamburger Durchführungs-
berichtes 2002 wurde in Kooperation mit der ESF-Beratung
die Projektdatenbank geprüft, aktualisiert und optimiert.
Auch die Sachberichte aller Projekte wurden in einer Daten-
bank erfasst und ausgewertet. Die hieraus relevanten Infor-
mationen wurden mit den Ergebnissen der Prüfung und
Auswertung einer umfassenden Datenbankabfrage aus dem
INEZ-System mit über 30.000 Teilnehmer-Datensätzen zu-
sammengeführt und entsprechend den Berichtsanforderun-
gen aufbereitet. Zur Halbzeit der Programmperiode waren
mit dem Bericht auch erstmals die Indikatoren für die Ver-
teilung der Effizienzreserve zu bedienen, mit dem insgesamt
für Hamburg positiven Ergebnis der Bereitstellung zusätz-
licher Programmmittel seitens des Bundes.

Zuarbeit zur ESF-Programmevaluation auf
nationaler Ebene

Die zum Jahreswechsel 2002/2003 vom
BMWA in Auftrag gegebene Programmeva-
luation auf nationaler Ebene ist in der kon-
zeptionellen Anlage auf die Unterstützung
und Zuarbeit seitens der Bundesländer ange-
wiesen. Die Zuarbeit bestand im Wesentli-
chen in der aktualisierten Aufbereitung und
Übermittlung der Monitoringdaten der Pro-
grammumsetzung 2000-2001 auf Landes-

ebene. Im Weiteren war Unterstützung zu leisten bei der
Auswahl und Zusammenstellung der Samples für die Teil-
nehmerbefragungen. Darüber hinaus wurden die Experten-
interviews in Hamburg vorbereitet, begleitet und es wurde
eine Kommentierung des Berichtsentwurfes vorgenommen.
Außerdem erfolgte eine Teilnahme an der Diskussion über
die Interpretation verschiedener Ergebnisse. Die Erstellung
der Halbzeitbewertung unterlag leider einem enormen Zeit-
druck, ihre vorläufigen Ergebnisse wurden auf einem ESF-
Kongress im November 2003 in Berlin vorgestellt.

Unterstützung der Entscheidungs- und
Informationsprozesse in den regionalen
Steuerungsgremien ESF Ziel 3 (2000-2006)

Das zur Unterstützung der Entscheidungsprozesse in den
Steuerungsgremien im Hinblick auf die Beurteilung von Pro-
jektanträgen entwickelte Bewertungsraster und -verfahren
wurde auch in 2003 weiter eingesetzt und begleitet.
Zusätzlich wurde auf Wunsch der Ausschüsse und in Zu-
sammenarbeit mit der Abteilung Beratung über Clusterung
eine Projekttypologie entwickelt, anhand derer nun Margen
und Durchschnittswerte relevanter finanzieller Kennzahlen
abgebildet werden können.

Im Zusammenhang mit der Unterstützung der Steu-
erungsgremien sei auch auf die thematischen Sitzungen der
Programmbegleitenden Arbeitsgruppe verwiesen, die ge-
meinsam von den Abteilungen Beratung und Evaluation
betreut wurden (s. oben 2).

Ansprechpartner für den Bereich der Programmevaluation sind:
Dr. Thomas Mirbach, Tel.: 040 / 39 90 94 - 29 
(E-Mail: mirbach@lawaetz.de)
Ulrich Häntsch, Tel.: 040 / 39 90 94 - 28
(E-Mail: haentsch@lawaetz.de)
Wolfgang Albrecht, Tel.: 040 / 39 90 94 - 84
(E-Mail: albrecht@lawaetz.de)

Forschung & Evaluation, Wissenstransfer ❑❑

Wolfgang Albrecht, Ulrich Häntsch, Peer Gillner, Dr. Thomas Mirbach 
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146 erstmalige Förderungen im Jahre
2003 von bedürftigen Jugendlichen in
Berufsausbildung. Eine Zahl, die nach
unserer Auffassung für die Notwendig-
keit der Umsetzung und Fortführung der
im Jahre 2002 modifizierten Richtlinie
spricht. 

Zum Hintergrund: 
Die Behörde für Soziales und Familie
(BSF) - hatte die Johann Daniel Lawaetz-
Stiftung zum 01.11.2001 beauftragt, die
am 18.09.2001 in Kraft getretene
„Richtlinie zur verstärkten Förderung

benachteiligter Jugendlicher in Berufsausbildung“ umzusetzen.
Das Ziel der Richtlinie besteht darin, durch gezielte Förde-

rung zu verhindern, dass Jugendliche aus finanziellen Gründen
ihre Berufsausbildungsmaßnahmen abbrechen und dadurch
(wieder) zu Sozialhilfeempfängern werden. Zweck der Förde-
rung ist es, den bedürftigen Jugendlichen während ihrer Be-
rufsausbildung ein Einkommen zu gewährleisten, welches sie
finanziell gegenüber einem potenziellen Sozialhilfebezug nicht
schlechter stellt. Dabei darf die monatliche Förderung 160 €
nicht überschreiten.

Antragsberechtigt sind alle Personen, die dem Grunde nach
einen Anspruch auf Berufsausbildungsbeihilfe (BAB) haben.

Voraussetzung ist, dass die Antragsberechtigten in der Regel
bereits vor Beginn der Ausbildung einen eigenen Haushalt hat-
ten und die potenzielle Hilfe zum Lebensunterhalt höher ist als
alle während der Berufsausbildung anzurechnenden Leistungen. 

Die Lawaetz-Stiftung nimmt die gesamte Umsetzung der
Richtlinie einschließlich der Auszahlung der finanziellen Mittel
an die Jugendlichen vor. Dabei sind insbesondere folgende
Tätigkeiten von Bedeutung:

■ Beratung und Information von Auszubildenden und/oder
Trägern hinsichtlich einer Förderung

■ Förderung derjenigen Auszubildenden, die die
Förderkriterien erfüllen 

■ Förderbegleitende Beratung
■ Beratung über Finanzierungshilfen für diejenigen

Auszubildenden, die keine finanzielle Unterstützung
erhalten können 

■ Dokumentation der Antragsbearbeitung 
■ Berichterstattung gegenüber der BSF.

Weitere Informationen erteilen:
Uwe Jochens, Tel. 040 / 39 99 36 - 13
(E-mail: jochens@lawaetz.de)
Cristian Alvarado, Tel. 040 / 43 29 33 - 02
(E-mail: alvarado@lawaetz.de)

Richtlinie zur verstärkten Förderung benachteiligter Jugendlicher in Ausbildung ❑❑

Projektleiter:Uwe Jochens
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Der Arbeitsbereich
Im Auftrag  der Freien und Hansestadt Hamburg entwi-

ckeln und realisieren wir gemeinschaftliche Bau- und
Wohnprojekte für Menschen, die entweder eine soziale
Betreuung brauchen oder - aufgrund ihres Entwicklungs-
potenzials - eine sozial stützende Funktion für die Stadt
haben. Hiermit leisten wir sowohl quantitativ als auch quali-
tativ einen konkreten Beitrag zur Umsetzung des politischen
Leitbildes der „Wachsenden Stadt“.

Mit Ausnahme des reinen Beratungsprojektes „Eichen-
straße“ haben wir bei allen im Jahre 2003 bearbeiteten Pro-
jekten die passgenaue Projektentwicklung, die treuhänderi-
sche Baubetreuung sowie die Funktion der Sicherheits- und
Gesundheitskoordination durchgeführt. Die Wohn- und
Hausgemeinschaftsprojekte wurden über Programme der
Wohnungsbaukreditanstalt gefördert. Die baulichen Selbst-
hilfeprojekte in Gebieten der Sozialen Stadtteilentwicklung -
„Vereinsstraße“ und „Spliedtring“ - erhalten für besondere

Betreuungsleistungen eine zusätzliche Spitzenfinanzierung
über das Programm der Baubehörde „Bauliche Selbsthilfe
mit Baubetreuung als Programmelement der Sozialen Stadt-
teilentwicklung“.

Hausgemeinschaftsprojekte in
Stadterneuerungsgebieten

Bauprojekte mit gemeinschaftlichen Wohn- und Le-
bensformen in Gebieten der Sozialen Stadtteilentwicklung
tragen nicht nur zur Verbesserung der Lebenssituation der
Projektmitglieder bei, sondern leisten oft auch einen wichti-
gen Beitrag zur Stabilisierung und Aktivierung im Stadtteil.
Von ihrem Ansatz her verknüpfen diese Projekte wohn-,
sozial- und arbeitsmarktpolitische Zielsetzungen: Neben der
Beseitigung städtebaulicher Mängel und der Schaffung
preiswerten Wohnraums werden die Projektmitglieder - ins-
besondere über den Prozess der baulichen Selbsthilfe - per-
sönlich stabilisiert und allgemein für den Arbeitsmarkt quali-
fiziert.

Fertigstellung: 
Bei dem Projekt „Markthof“ im Karolinenviertel, das Le-

ben und Arbeiten in einer solidarischen Nachbarschaft mit
Integration von Behinderten zum Ziel hat, wurde Anfang
Januar 2003 mit den Fundamentarbeiten begonnen. Die
Gruppe hat Eigenleistungen in den Endgewerken Fußboden,
Malerarbeiten und Kücheneinbau erbracht. Der Kostenrah-
men ist exakt eingehalten worden und das Gebäude konnte
im Dezember 2003 bezogen werden.

Planung abgeschlossen: 
Bei dem Altbauprojekt mit Altmietern und Alleinerzie-

henden in der „Vereinsstraße“ in Eimsbüttel werden insge-

Alternativer Sanierungsträger (AST): Stadtentwicklung und Projektmanagement ❑

Ein Team für kreative Lösungen

Markthof im Karolinenviertel
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samt 21 Wohneinheiten mit umfassender baulicher Selbst-
hilfe der Bewohnergruppe saniert. In 2003 konnte die Bau-
planung abgeschlossen werden; die Gebäude wurden Ende
des Jahres von der Gruppe in Eigenleistung entrümpelt. Der
langfristige Nutzungsvertrag zwischen der Eigentümerin
STEG und dem Bewohnerverein wurde bereits in 2003 ver-
handelt und abgeschlossen, um Planungssicherheit für beide
Seiten herzustellen.

Wirtschaftliche Baubetreuung: 
Bei dem Genossenschaftsprojekt „Brachvogel e. G.“ in

Lurup, ein Neubauprojekt mit 45 Wohneinheiten, wurden
die noch ausstehenden Außenanlagen in Eigenleistung um-
gesetzt und von der Wohnungsbaukreditanstalt abgenom-
men. Die wirtschaftliche Baubetreuung wurde von uns
geleistet.

Integration ehemals Obdachloser
Unsere Tätigkeit im Bereich Wohnraumversorgung für

Obdachlose haben wir auch in 2003 konzeptionell und
baulich fortgesetzt und weiterentwickelt.

Familiengerechte Ausstattung: 
Bei dem in 2002 mit Minderkosten fertiggestellten Neu-

bau für ehemals Obdachlose in der Möllner Landstraße
konnte ein Teil der verbleibenden Mittel in 2003 für zusätz-
liche Abstellmöglichkeiten, beispielsweise für ein Fahrrad-
haus und die Errichtung einer Kinderwagenbox sowie für
eine Pflasterung der Gehwege verwendet werden.

Teilumwandlung einer Wohnunterkunft: 
Im Rahmen einer Ausschreibung durch „pflegen & woh-

nen“ haben wir den Auftrag akquiriert, einen Teil einer
Wohnunterkunft für Familien in der Horner Geest in Sozial-
wohnungen (18 Wohneinheiten) umzuwandeln. Es ist kon-
zeptionell vorgesehen, die Projektgruppe - Bewohner und
Bewohnerinnen der Wohnunterkunft - mit baulicher Eigen-
leistung an der Umsetzung des Projektes zu beteiligen. Ende
2003 konnten die Planungen abgeschlossen werden. Der
Förderantrag bei der Wohnungsbaukreditanstalt ist positiv
beschieden worden.

Neue Angebote für Obdachlose: 
Im Rahmen unserer Tätigkeit im externen Beirat des

Straßenmagazins „Hinz und Kunzt“ arbeiten wir an konzep-
tionellen Ansätzen zur langfristigen Wohnraumversorgung
für Obdachlose.

Neue Wohnformen für Behinderte und chronisch
Kranke

In der Unzerstraße in Altona setzen wir in einem ehema-
liges Vereinsheim für fahrende Handwerksgesellen ein Inte-
grationsprojekt für behinderte und nicht-behinderte Be-
wohner mit der Evangelischen Stiftung Alsterdorf und der
Wohngruppe „StattSchloss“ um. Träger des Wohnprojektes
ist die von der Lawaetz-Stiftung mitgegründete Genossen-
schaft Wohnreform eG. Baubeginn war im Januar 2003; bis
Jahresende waren - nach umfänglichen Abbrucharbeiten -
die Innenausbauarbeiten abgeschlossen. Die Gruppe
erbrachte Eigenleistung im Bereich der Endgewerke.

Innerstädtischer Wohnraum für junge Familien
Die Baugemeinschaft Epiphanien ist ein gelungener An-

satz, der Tendenz junger Familien entgegenzuwirken, man-
gels geeigneter und preiswerter Angebote in das Hambur-
ger Umland abzuwandern. Die Wohnanlage ist auf einem
ehemaligen Kirchengrundstück für eine Baugemeinschaft
von 20 Familien mit 39 Kindern errichtet und über die
Eigentumsförderung der Wohnungsbaukreditanstalt finan-
ziert worden. Im Mai 2003 wurde das Bauvorhaben nach
einjähriger Bauzeit fertiggestellt. Mit der winkelförmigen
Wohnanlage ist ein geschützter Freiraum in städtischer
Umgebung zum Aufenthalt und Spielen geschaffen worden.
Besonders komplex gestaltet sich bei diesem Projekt die
Abrechnung, da die einzelnen Wohnungen einen recht
unterschiedlichen Ausstattungsstandard aufweisen.

Beratung einer Baugemeinschaft
In der Eichenstraße in Eimsbüttel errichtet eine Bauge-

meinschaft aus fünf Teileigentümern ein Mehrfamilienhaus
auf einem ehemaligen Kirchengrundstück. Im Juni 2003 war
Baubeginn; der Rohbau wurde bis Ende des Jahres fertigge-
stellt. Die Lawaetz-Stiftung erfüllt Beratungsaufgaben bei
der Finanzierung und Vergabe und erbringt die Leistung der
Sicherheits- und Gesundheitskoordination auf der Baustelle.

Vereinsstraße Unzerstraße Epiphanien
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Soziokulturelles Projekt
Ein städtebauliches Kleinod, der denkmalgeschützte

Oelsner- Pavillion in Ottensen, konnte über den Entwurf
eines studentischen Projektes im Fachbereich Architektur der
Hochschule für Bildende Künste einer neuen Nutzung durch
die HfbK zugeführt werden.

Das Gebäude wurde mit Spendengeldern und unter
Mitwirkung von Beschäftigungsträgern saniert und im
November 2003 fertiggestellt. Die Lawaetz-Stiftung hat die
Finanzierung koordiniert, die Bauleitung durchgeführt und
nach der Fertigstellung die Verwaltung des Gebäudes über-
nommen.

Anbau an das Haupthaus der Lawaetz-Stiftung in
Neumühlen

Zur Verbesserung der stiftungsinternen Kooperation und
um Sach- und Personalkosten  einzusparen, wird der
Standort Neumühlen durch einen zweigeschossigen Anbau
erweitert. Mit Ausnahme der  Stadtteilbüros für die
Quartiersentwicklung werden die Dependancen der
Stiftung aufgelöst. Nach Fertigstellung können
alle in den Außenstellen der Stiftung arbei-
tenden Mitarbeiter an dem zentralen
Standort in Neumühlen unterge-
bracht werden; darüber hin-
aus entsteht ein großer
Veranstaltungssaal,
um noch stärker

Seminar- und Konferenzangebote im eigenen Haus durch-
führen zu können. 

Die Lawaetz-Stiftung übernimmt die Ausführungspla-
nung, die Bauleitung und die Funktion der Gesundheits-
und Sicherheitskoordination. Die Gebäude werden nahezu
vollständig im Rahmen arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen
mit dem Beschäftigungsträger „Arbeit und Lernen Hamburg
GmbH“ hergestellt.

AnsprechpartnerInnen:

Karsten Wagner, Tel. 040 / 39 99 36 - 22
(E-Mail: wagner@lawaetz.de)
Gisela Zeisberg, Tel. 040 / 39 99 36 - 27
(E-Mail: zeisberg@lawaetz.de)

Richtfest beim Anbau der Lawaetz-Stiftung
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Aufgrund eines Senats- und Bürgerschaftsbeschlusses hatte
die Lawaetz-Stiftung die Falkenried-Terrassen 1991 erworben,
um die 324 Wohneinheiten der ehemaligen „Neuen Heimat“
mit Hilfe öffentlicher Fördermittel instand zu setzen und dafür
zu sorgen, dass langfristig Wohnraum für sozial benachteiligte
Menschen geschaffen wird und erhalten bleibt. Die Objekte
sind an die Mietergenossenschaft "Falkenried-Terrassen eG"
verpachtet. 

Die Instandsetzung des Ensembles wurde über öffentliche
Zuschüsse der Freien und Hansestadt Hamburg gesichert, die
Modernisierung der Wohnungen hat die Stiftung über den
Kapitalmarkt finanziert.

Dieses Projekt ist ein gelungenes Beispiel dafür, dass im
Rahmen von Selbstverwaltung Lösungen gefunden werden
konnten, die zu einer erheblichen Reduzierung von quartiersin-
ternen Konflikten und ihrer angemessenen Bewältigung geführt
haben. Hier wurde und wird die Chance eröffnet, für konkur-
rierende Lebensstile eine Grundlage der Verständigung zu fin-
den.

Darüber hinaus befinden sich ein Objekt in Altona und ein
Objekt in Harburg im Eigentum der Lawaetz-Stiftung. Alle
Objekte sind langfristig zur Erreichung sozialer Zwecke vermie-
tet.

Objekte im Eigentum der Lawaetz-Stiftung: 
Falkenried-Terrassen und weitere Projekte ❑
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Die Lawaetz-Stiftung ist im Rahmen des Hamburger
Programms der Sozialen Stadtteilentwicklung in drei Gebieten
tätig:

■ Lohbrügge-Nord (Bezirk Bergedorf)
■ Schnelsen-Süd (Bezirk Eimsbüttel)
■ Lenzsiedlung (Bezirk Eimsbüttel)

Quartiersentwicklung - Programm Soziale Stadtteilentwicklung in Hamburg ❑

Die Lawaetz-Stiftung, die den
Auftrag des Quartiersmanagement in
Lohbrügge-Nord seit Beginn des
Jahres 2000 umsetzt, organisierte
gemeinsam mit dem Bezirksamt und
der Behörde für Bau und Verkehr
den Abstimmungsprozess zur Fort-
schreibung des Quartiersentwick-
lungskonzepts mit den Stadtteilgre-
mien und Fachbehörden, entspre-
chend der Auflage der Senatskommission
für Stadtentwicklung.

Dieses Konzept bildet die Handlungsgrundlage des
Quartiersmanagements bis zum Ablauf des Jahres 2006. Es
enthält Projekte in sechs Handlungsfeldern in einer investi-
ven Größenordnung von ca. 12 Mio €, von denen ca. 7 Mio
€ öffentliche Mittel zu mobilisieren sind.

Schwerpunkte des Konzepts sind die Verbesserung der
soziokulturellen Infrastruktur des Stadtteils sowie Wohnum-
feldmaßnahmen und Förderung der lokalen Ökonomie und
Beschäftigungsstruktur.

Das Jahr 2003 war durch eine intensive Entwicklungs-
arbeit gekennzeichnet, um eine Reihe von Projekten zur
Umsetzungsreife zu bringen.

Dies galt vor allem für die Projekte der soziokulturellen
Infrastruktur als auch für die abgeschlossenen Vorhaben zur
Belebung des „Grünen Zentrums“.

Projekt Sport- und Freizeitzentrum 
„Wilhelm Lindemann“

Auf der Grundlage einer von der Lawaetz-Stiftung
gemeinsam mit dem Verein VfL Lohbrügge erarbeiteten
mehrfach modifizierten Betreiberkonzeption wurde der
Bauantrag eingereicht und die Baugenehmigung erteilt. Die

Finanzierungslücke, die durch den
Ausfall des Beschäftigungsträgers
ALH aufgetreten war, konnte durch
ein höheres finanzielles Engagement
der BBV ausgeglichen werden. Mit
Beginn des Jahres 2004 ist mit der
Zuwendungsgenehmigung durch das
Bezirksamt Bergedorf ebenso zu
rechnen, wie mit einem positiven
Projektprüfungsbescheid durch den
Hamburger Sportbund. Baubeginn
des ca. 960 qm Nutzfläche umfas-

senden Projektes ist im Frühjahr 2004.

Bürgerhaus Leuschnerstrasse
Im Berichtsjahr verabschiedete sich leider das Kinder-

und Familienhilfezentrum aus dem Nutzungs-Mix des
Projektes, da aufgrund ungesicherter Zukunftsperspektiven
eine Trägerschaft durch „Sprungbrett“ abgelehnt wurde. Ein
rein ehrenamtlich getragenes Haus ohne Zuwendungen für
die Betriebsmittel wird als äußerst risikoreich angesehen;
insofern stagniert die Projektentwicklung mangels eines
tragfähigen Betreiberkonzepts.

Gemeinschaftszentrum „KAP“ - Tagespflegestätte
Der zweite Bauabschnitt des Umbaus des Gemeinde-

zentrums der Auferstehungsgemeinde nach der Einrichtung
einer Tagespflegestätte ist im Berichtszeitraum mangels
Kapital seitens der Gemeinde auf das Haushaltsjahr 2005
verschoben worden.

Saalanbau Kulturzentrum „Lola“
In 2003 wurden im Rahmen der behördlichen und poli-

tischen Abstimmung noch bestehende Finanzierungslücken

Quartiersentwicklung in Lohbrügge-Nord / Bezirk Bergedorf ❑

Quartiersentwickler: Klaus Hagedorn
Mitarbeiterin: Barbara Weigel
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durch den Ausfall des Beschäftigungsträgers ALH zwischen
BBV, KB und Lola geschlossen und die Baugenehmigung
erteilt. Der Beginn der Baumaßnahmen ist für Anfang 2004
vorgesehen. Kosten: ca. 600.000 €.

Kinder- und Jugendzentrum Bornbrook
Das Berichtsjahr war gekennzeichnet durch eine komple-

xe, langwierige Standortsuche und -auseinandersetzung, um
einerseits den Interessen der Jugendhilfe gerecht zu werden
und andererseits Vorbehalte verschiedener Nachbarschaften
auszuräumen und andere Nutzungsinteressen der beteiligten
Grundstücksbesitzer (in diesem Fall verschiedene Fachbehör-
den) miteinander zu vereinbaren. Voraussichtliche Klärung:
Anfang 2004. Baukosten: 770.000 €.

Belebung des Grünen Zentrums
Nach intensiven und zahlreichen Planungstreffen der

Arbeitsgemeinschaft (AG) „Grünes Zentrum“, an der bis zu
50 Personen mitarbeiteten, wurden die dort entwickelten
Ideen und Kleinprojekte abgeschlossen. Baukosten: ca.
180.000,- €.

EKZ Rappoltweg
Nach mehreren run-

den Tischen mit Eigen-
tümern und Geschäfts-
leuten des EKZ Rappolt-
weg wurde ein städte-
bauliches Gutachten in
Auftrag gegeben, das
Sanierungs- und Umge-
staltungsvorschläge für
die Modernisierung dar-
stellt. Kosten 20.000 €.
Auf der Grundlage dieses
Gutachtens werden die
drei Eigentümer in 2005
ff. Modernisierungsinves-
titionen tätigen.

Sonstiges

■ Im September führte die Lawaetz-Stiftung gemeinsam
mit dem Stadtteilbeirat eine Informationsveranstaltung
(Informationszelt) über die Projekte der sozialen
Stadtteilentwicklung auf dem Lohbrügger Markt mit gro-
ßer Resonanz durch.

■ Zum Herbst 2003 wurde eine weitere Ausgabe der
Stadtteilzeitung „LoNo-Info“ herausgegeben.

■ Die im Stadtteil gegründete „AG Migration“, setzte ihre
Arbeit in Kooperation mit der Mottenschau für  einen
Videofilm über das Leben von Migranten in Lohbrügge-
Nord fort. Fertigstellung: Ende 2004.

Weitere Kontakte:

Büro Lohbrügge-Nord, Tel. 040 / 730 15 32
Internetadresse: www.lohbrügge-nord.de

Klaus Hagedorn, 
E-Mail: hagedorn@lawaetz.de
Barbara Weigel,
E-Mail: weigel@lawaetz.de
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Im Rahmen des Hamburger Programms „Soziale Stadt-
teilentwicklung“ führt die Lawaetz-Stiftung im Stadtteil
Schnelsen-Süd seit 2000 Quartiersentwicklung durch.

Schnelsen-Süd liegt im Hamburger Nordwesten und ist
in den siebziger Jahren im Zuge des sozialen Wohnungs-
baus errichtet worden. Der Stadtteil, in dem ca. 3000 Men-
schen leben, ist durch folgende Merkmale gekennzeichnet:
hohe Arbeitslosenzahlen, niedriges Einkommen oder Sozial-
hilfebezug, hoher Ausländeranteil, Bildungsdefizite und
Kriminalität.

Konkretes Ziel der Quartiersentwicklung ist es, unter Mit-
wirkung der Bewohner die Lebensqualität im Stadtteil zu
erhöhen. Dazu musste zunächst Kontakt zu den Bewohnern
hergestellt werden. Dies ist gelungen und hat inzwischen zu
einer regen und stabilen Beteiligung von ca. 150 Bewoh-
nern geführt, die sowohl an informellen Veranstaltungen
teilnehmen als auch in den Gremien Stadtteil-Beirat und
Finanzkreis aktiv sind. Ungewöhnlich hoch ist die Betei-
ligung ausländischer Menschen unterschiedlicher Herkunft.
Dies wird von der Quartiersentwicklung und auch von den
Bewohnern selbst als Bereicherung wahrgenommen. 

Die Schwerpunkte 2003
■ Weitere Einbeziehung der aktiven Bewohner mit dem

Ziel, Informationen weiterzugeben und zu verbreiten
■ Bezug des neu gebauten Stadtteilbüros
■ Projektentwicklung zum Thema „Beruf und Erwerb“
■ Projektentwicklung zur Belebung der Quartiersmitte
■ Öffentlichkeitsarbeit (regelmäßige Stadtteilzeitung

„Schnelsener Ansichten“, regelmäßiges Stadtteilfest
„Straßenparty International“).

In 2003 werden vor allem die Projekte „Beruf und
Erwerb“ sowie „Belebung der Quartiersmitte“ intensiv fort-
geführt. Zusätzlich hat ein Anfang 2003 durchgeführter
Workshop für Bewohner und Menschen, die im Quartier
arbeiten, gezeigt, welche weiteren Wünsche im Stadtteil für
die verbleibenden drei Jahre des Quartiersentwicklungs-
prozesses (bis 2006) bestehen:

■ Räume zum Feiern im Stadtteil
■ Die Eröffnung eines Internetcafés und weitere

Bildungsangebote
■ Mehr Angebote für Sport, Freizeit und Gesundheit
■ Weiterer interkultureller und interreligiöser Austausch.

Das Stadtteilbüro ist zusammen mit anderen Einrich-
tungen und Bewohnern bereits aktiv geworden, diese Ideen
weiterzuentwickeln. Besonders ein Internetzugang für
Bewohner wird im kleinen Rahmen zeitnah umgesetzt.

Internetadresse: www.schnelsen-sued.de
Ansprechpartnerinnen: 
Ulrike Jakisch, (E-Mail: jakisch@lawaetz.de)
Kirsten Sehgal, (E-Mail: sehgal@lawaetz.de)
Tel. 040 / 555 057 68

Quartiersentwicklung in Schnelsen-Süd (Bezirk Eimsbüttel) ❑

Viel Platz zum Spielen ...Kerstin Sehgal und Ulrike Jakisch: Quartiersentwicklerinnen
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Es geht alles nur
gemeinsam!

Diese Erkenntnis
war ein Ergebnis des Workshops „Zukunft Lenzsiedlung“, an
dem sich viele BewohnerInnen und verschiedene
Einrichtungen beteiligt hatten.

Dieses Motto wird durch die vielen Kooperationen zwi-
schen den verschiedensten Trägern schon umgesetzt und
bildet die Arbeitsgrundlage für die Zukunft. 

Die vielen Feste der letzten Jahre und deren gemein-
schaftlicher Aspekt wurden mehrheitlich als das Beste und
Wichtigste beurteilt. Dies bestätigt die Schwerpunktsetzung
der Quartiersentwicklung auf die Kommunikation. Hier ist
das Engagement der BewohnerInnen auch weiterhin gestie-
gen.

Mit der Fertigstellung und Einweihung des Bewegungs-
raums Lenzsiedlung ist 2003 ein großer Meilenstein der
Quartiersentwicklung in der Lenzsiedlung sichtbar vollendet
worden.

So kann sich die Lenzsiedlung sehen lassen. Sie  ist seit
Sommer im Internet unter www.lenzsiedlung.de und in der
U-Bahn der Linie 2 zu finden. Beim Einfahren in die Station
Lutterothstrasse wird auf dem Infoscreen der U-Bahn die
Lenzsiedlung eingeblendet .

Besonders hervorzuheben ist die hervorragende und
engagierte Kooperation der Arbeitsgemeinschaft Familien-
förderung und die Aktivierung Ehrenamtlicher.

Im Bereich Arbeit, Beschäftigung und lokale Ökonomie
gibt es kleine Fortschritte. Das Gewerbegebiet Deepen-
stöcken ist schon zur Hälfte erschlossen worden und könnte
in Zukunft Arbeitsplätze auch für die BewohnerInnen der

Lenzsiedlung bieten.
Das Stadtteilbüro hat
begonnen, eine Wirt-

schaftsraumanalyse zu erstellen und will im kommenden
Jahr mit einer Betriebsbefragung Arbeits- und Ausbildungs-
plätze akquirieren.

Die Stadtteilzeitung „Lenz Live“ erscheint jetzt im 3. Jahr
viermal jährlich und ist ein starkes Kommunikationsinstru-
ment innerhalb und außerhalb der Lenzsiedlung. Sie wird
von einer Bewohnerin ehrenamtlich gestaltet und gemein-
sam von Mitgliedern des Stadtteilbeirates und dem Stadteil-
büro herausgegeben (auch als pdf auf der website zu fin-
den).

Internetadresse: www.lenzsiedlung.de

Ansprechpartner:
Martina Stahl
André Braun
Tel. 040 / 40 19 60 96
(E-Mail: lenz@lawaetz.de)

Quartiersentwicklung in der Lenzsiedlung (Bezirk Eimsbüttel) ❑

Quartiersentwicklerin
Martina Stahl

Spielen in der Lenzsiedlung



Sonderprojekte Lawaetz Report 2003

n Alternativen zu Armut, Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot n 18

Auch im Jahr 2003 wirkte die Lawaetz-Stiftung an der
Umsetzung des Bundesprogramms „Entwicklung und Chancen
junger Menschen in sozialen Brennpunkten“ (E&C) des Bundes-
ministeriums für Familien, Senioren, Frauen und Jugend mit.
Durch E&C, ein Partnerprogramm des Bundesprogramms
„Soziale Stadt“, soll in benachteiligten Quartieren die Zusam-
menarbeit von Jugendhilfeträgern mit anderen relevanten
Akteuren auf Quartiersebene gefördert werden, um auf diese
Weise die Bildung und Festigung regionaler Netzwerke zu
unterstützen. 

Unter dem Titel „Tragfähige Strukturen im Quartier - Akti-
vierung, Beteiligung und Vernetzung als Königsweg?“ wurde im
Juni 2003 im Ottensener Stadtteil- und Kulturzentrum MOTTE
eine regionale Fachkonferenz für die nordwestlichen Bundes-
länder Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen
und Schleswig-Holstein geplant und durchgeführt. Im Mittel-
punkt stand hierbei die Frage, wie sich an der Schnittstelle von
Jugendhilfe und Quartiersentwicklung nachhaltige Strukturen
schaffen lassen, die auch nach dem Auslaufen zeitlich begrenz-
ter Quartiersentwicklungsaufträge fortbestehen können.

Die positive Resonanz auf die mit 90 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern sehr gut besuchte Veranstaltung dokumentiert das
vorhandene Interesse an einer sowohl länderübergreifenden als
auch auf die länderspezifischen Interessen eingehenden
Diskussion dieser Thematik.

Die Dokumentation der Fachkonferenz kann als pdf-Datei
von der Internetseite der Lawaetz-Stiftung heruntergeladen
werden. 

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Peer Gillner Tel. 040 / 39 90 94 - 83 
(E-Mail: gillner@lawaetz.de)
Wolfgang Kühn Tel. 040 / 39 99 36 - 42
(E-Mail: kuehn@lawaetz.de)

Umsetzung des Bundesprogramms  "Entwicklung und Chance" (E&C) ❑

Als Projektpartner der Technischen Universität Hamburg
Harburg (TUHH) ist die Lawaetz-Stiftung / Abt. Forschung &
Entwicklung, Evaluation in ein Projekt eingebunden, das be-
zogen auf die Entwicklungen des regionalen Arbeitsmarktes
der Multimedia-Branche versucht, empirische Forschung
und Dialoge zwischen Experten/-innen und Praktiker/-innen
der Branche zu verbinden. Der empirische Forschungsteil
umfasst Sekundäranalysen, Unternehmens- und Experten-
befragungen und obliegt der TUHH, der sogenannte Dia-
logteil (Organisation von Fachtagungen, Entwicklung von
Ergebnisimplikationen für den regionalen Arbeitsmarkt) wird
von der Lawaetz-Stiftung unterstützt. 

Im Juni 2003 fand eine internationale Fachkonferenz mit
dem Titel „Neue Medien - Neue Arbeit?“ statt. Die Fachta-
gung wurde von der Lawaetz-Stiftung organisatorisch
begleitet und durch einen inhaltlichen Input bzw. Mode-
ration (Thema: Strategien gegen Segmentation im Horizont
der Europäischen Beschäftigungsstrategie) mitgestaltet.

Gleichermaßen ist die Lawaetz-Stiftung mit der beglei-
tenden Projektevaluation beauftragt, im Rahmen derer die
Sitzungen des Projektbeirats im Jahr 2003 begleitend beob-
achtet wurden. Der Auftrag in diesem Projekt endete im
Dezember 2003 mit der Abgabe eines abschließenden
Evaluationsberichtes zum projektbegleitenden Dialogprozess. 

Der Bericht kann von der Internetseite der Lawaetz-
Stiftung heruntergeladen werden. 

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Peer Gillner Tel. 040 / 39 90 94 - 83 
(E-Mail: gillner@lawaetz.de)
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040 / 39 90 94 - 29  
(E-Mail: mirbach@lawaetz.de)

Kooperationsprojekt nach Art. 6 ESF: Chancen und Risiken in neuen Arbeitsfeldern
der Informationsgesellschaft: Das Beispiel der Multimedia-Branche ❑
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Im November 2003 erhielt die Lawaetz-Stiftung / Abt.
Forschung & Entwicklung, Evaluation den Auftrag zur be-
gleitenden Evaluierung der EQUAL Entwicklungspartner-
schaften HB/1 (Anpassungsfähigkeit für Zuwander/innen
und KMU), HB/2 (Bessere Beschäftigungsmöglichkeiten für
Zuwander/innen) und HB/3 (Chancengleichheit für zuge-
wanderte Frauen und Männer) in Bremen und Bremerhaven.
Auftraggeber ist das EQUAL-Management beim Senator für
Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und Soziales des Landes
Bremen. Der Auftrag hat eine Laufzeit über 20 Monate
(11/2003 - 06/2005) und beinhaltet sowohl die Evaluierung
der Umsetzung der entwicklungspartnerschaftlichen Arbeit
als auch Beratungsleistungen für Qualitäts- und Bewer-
tungsmaßnahmen der insgesamt 41 Teilprojekte.

In einem ersten Arbeitsschritt wurde im Dezember 2003
das Untersuchungsdesign für die begleitende Evaluierung
erstellt, in dem Ziele, Methoden, Instrumente und der Zeit-
plan der Arbeitsschritte detailliert beschrieben sind. Ebenfalls

noch im November/ Dezember wurden erste Experteninter-
views mit Projektträgern und anderen Akteuren der Pro-
grammumsetzung durchgeführt. Bereits am 4. Dezember
2003 hat das EvaluatorInnenteam im Rahmen einer großen
EQUAL- Fachtagung ein Workshopinput zu ersten qualitati-
ven Aspekten der Umsetzung der Entwicklungspartnerschaft
HB/2 gehalten.

Das Untersuchungsdesign sowie die Dokumentation des
Workshopinputs wird auf der web-site von EQUAL in
Bremen (www.equal-hb.de) veröffentlicht und steht zum
download zur Verfügung.

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Peer Gillner Tel. 040 / 39 90 94 - 83 
(E-Mail: gillner@lawaetz.de)
Simone Müller Tel. 040 / 39 90 94 - 24
(E-Mail: s.mueller@lawaetz.de) 

Bereits Im Jahr 2002 hat die Lawaetz-Stiftung / Abtei-
lung Forschung & Entwicklung, Evaluation begonnen, den
laufenden Organisationsentwicklungsprozess der hamburger
arbeit Beschäftigungsgesellschaft mbH im Hinblick auf die
Neustrukturierung der Produktions- und Dienstleistungsbe-
reiche qualitativ zu begleiten. Kern der von der Geschäfts-
leitung der hamburger arbeit GmbH in Auftrag gegebenen
Studie ist die Ermittlung und Zusammenfassung der Ein-
schätzungen und der erwarteten Wirkung der Reorgani-
sation aus der Perspektive der Mitarbeiter/-innen in den
Bereichsteams und der Arbeitsagentur. 

Im Verlauf des Jahres 2003 wurden Experteninterviews
mit allen Leitungsmitgliedern der Regionalteams sowie mit
dem Qualitätsmanagementbeauftragten und der pädagogi-
schen Leitung im Unternehmensbereich Produktion und
Dienstleistung der hamburger arbeit GmbH geführt. Die Er-
gebnisse der Erhebung wurden - gemeinsam mit den
Befunden der in 2002 durchgeführten schriftlichen Erhe-
bung - zu einem Abschlussbericht zusammengefasst, der

der Geschäftsleitungsrunde der hamburger arbeit GmbH im
Dezember 2003 präsentiert wurde. 

Die Arbeit sowie die Ergebnisse der Untersuchung wur-
den seitens des Auftraggebers positiv aufgenommen und
dienen u.a. als ein Baustein des internen Qualitätsmanage-
ments der hamburger arbeit GmbH.

Der Bericht ist Eigentum des Auftraggebers und nicht
veröffentlicht.

Weitere Informationen zum Untersuchungsprozess erhalten Sie
von:

Peer Gillner Tel. 040 / 39 90 94 - 83 
(E-Mail: gillner@lawaetz.de)

Begleitende Evaluierung der drei regionalen EQUAL-Entwicklungspartnerschaften in
Bremen und Bremerhaven (1. EQUAL-Förderrunde) ❑

Qualitative Untersuchung zu den Erwartungen hinsichtlich der Implementierung der
bereichsorientierten Restrukturierung der „hamburger arbeit
Beschäftigungsgesellschaft mbH“ ❑
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Das transnationale Projekt „Social Indicators and Urban
Regeneration“ wurde im Rahmen des Transnationalen Aus-
tauschprogramms zur Bekämpfung der sozialen Ausgren-
zung (Phase I) von der Europäischen Kommission gefördert.
Das Projekt war auf die Entwicklung von Indikatoren ausge-
richtet, die die Integrationspolitiken auf lokaler, regionaler
und nationaler Ebene abbilden und unterstützen. Perspek-
tivisch sollten diese Arbeiten zu einem gemeinsamen Satz
EU-weit einzusetzender Indikatoren führen. Die Lawaetz-
Stiftung / Abteilung Forschung & Entwicklung, Evaluation
war als einer von vier transnationalen Projektpartnern an der
Umsetzung der Phase I beteiligt.

In der ersten Projektphase (6 Monate; 01/2003 -
07/2003) ging es darum, im Rahmen von vier transnationa-
len Workshops Erfahrungen mit einschlägigen Indikatoren-
systemen in den beteiligten Partnerländern zu rekapitulieren
und darauf aufbauend konzeptionelle Leitlinien für die Ent-
wicklung und Implementierung „tertiärer“ Indikatoren zu
formulieren. Aufbauend hierauf sollten in Phase II des Pro-

jekts (24 Monate, ab 11/2003) Strategien zur Implemen-
tierung sozialer Indikatoren in ausgewählten Modellregio-
nen entwickelt und erprobt werden. Die Lawaetz-Stiftung
sollte eine Modellregion in einem Hamburger Bezirk beglei-
ten. Leider wurde das transnationale Kooperationsprojekt
im Rahmen des erneuten Auswahlverfahrens durch die
Europäische Kommission nicht bewilligt.

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040 / 39 90 94 - 29  
(E-Mail: mirbach@lawaetz.de)
Peer Gillner Tel. 040 / 39 90 94 - 83 
(E-Mail: gillner@lawaetz.de)
Simone Müller Tel. 040 / 39 90 94 24
(E-Mail: s.mueller@lawaetz.de)

Kooperationsprojekt im Aktionsprogramm der Gemeinschaft zur Bekämpfung der
sozialen Ausgrenzung (2002-2006): "Social Indicators and Urban Regeneration" ❑

Die Gemeinschaftinitiative EQUAL ist ein transnationales
Programm der Europäischen Gemeinschaft. Es verfolgt das
Ziel, die Arbeitslosigkeit zu verhindern und zu bekämpfen,
Humanressourcen zu entwickeln sowie lebenslanges Lernen
und die berufliche und soziale Integration von benachteilig-
ten Gruppen zu fördern. Kern von EQUAL sind so genannte
Entwicklungspartnerschaften, in denen relevante Akteure
des Arbeitsmarktes einen gemeinsamen Ansatz zur Be-
kämpfung von Ungleichbehandlungen und Diskriminie-
rungen auf dem Arbeitsmarkt entwickeln. Federführend für
die Umsetzung der Gemeinschaftsinitiative EQUAL in
Deutschland ist das Bundesministerium für Wirtschaft und
Arbeit.

Seit Juni 2002 nimmt die Lawaetz-Stiftung die Funktion
der mittelverwaltenden Stelle für die beiden aus jeweils ca.
15 Teilprojekten bestehenden Hamburger Entwicklungspart-
nerschaften „Elbinsel Hamburg“ und „Qualifizierungsof-
fensive für Asylbewerber/innen und Flüchtlinge“ wahr. Ihre

Aufgaben beziehen sich dabei vor allem auf die Unterstüt-
zung der Entwicklungspartnerschaften bei

■ der Aufstellung und Vorprüfung der im Rahmen von
Finanzdatenmeldungen zu beantragenden Mittelbedarfe

■ der Erhebung, Vorprüfung und Aggregierung der tat-
sächlich entstandenen Einnahmen, Ausgaben und der
Kofinanzierung zu festgelegten Zeitpunkten (Stichtags-
meldungen)

■ der Vorprüfung der jährlichen Zwischennachweise und
des Verwendungsnachweises auf sachliche und rechne-
rische Richtigkeit sowie Zuwendungsfähigkeit im Sinne
des ESF.

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Uwe Jochens,Tel. 040 / 39 99 36 - 13
(E-Mail: jochens@lawaetz.de)
Andreas Röttger, Tel 040 / 39 99 36 - 16
(E-Mail: roettger@lawaetz.de)

Mittelverwaltung für die Gemeinschaftsinitiative EQUAL ❑
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Um die Qualität ihrer Angebote
und Leistungen nachhaltig zu
sichern und kontinuierlich zu ver-
bessern, wurde in der Lawaetz-
Stiftung 1999 mit der Einführung
eines prozessorientierten Qualitäts-
managementsystems nach den
Vorgaben der internationalen Nor-
menreihe ISO 9000 begonnen, das
im Dezember 2000 zertifiziert wur-
de. Es ist hierbei besonders darauf

geachtet worden, ein flexibles, dem
Charakter der Lawaetz-Stiftung ge-

recht werdendes System zu schaffen, das einerseits klare
Verbindlichkeiten schafft, andererseits aber auch kreative
und flexible Problemlösungen ermöglicht.

In fast allen Arbeitsbereichen der Lawaetz-Stiftung
werden regelmäßig Kundenbefragungen durchgeführt,
durch die wertvolle Hinweise für die Optimierung von
Dienstleistungsangeboten und qualitätsrelevanten Pro-
zessen gewonnen werden. Aus einer im September 2003
durchgeführten MitarbeiterInnenbefragung ergaben sich
zudem Anhaltspunkte für eine weitere Optimierung der
internen Arbeits- und Kommunikationsprozesse. 

Eine feste Institution im Rahmen des

Qualitätsmanagements ist mittlerweile der einmal jährlich
durchgeführte Selbstevaluationsworkshop, in dessen
Rahmen die Teams ihre zurückliegende Arbeit reflektie-
ren und Zielsetzungen für die künftige Jahresperiode for-
mulieren. Die Ergebnisse werden zusammen mit weiteren
Daten im Rahmen einer jährlichen Managementbewer-
tung zur Weiterentwicklung der Stiftungsarbeit genutzt.

Im Frühjahr 2004 wurde das Qualitätsmanagement-
system der Lawaetz-Stiftung nach der jetzt verbindlichen
Norm DIN EN ISO 9001:2000 mit gutem Ergebnis rezer-
tifiziert.

Zusätzliche Informationen gibt Ihnen gern der
Qualitätsmanagement-Beauftragte der Lawaetz-Stiftung,
Wolfgang Kühn, 
Tel. 040 / 39 99 36 - 42
(E-Mail: kuehn@lawaetz.de)

Qualitätsmanagement in der Lawaetz-Stiftung ❑

Art. 6 ESF-Projekt: "Beschäftigung in der Wachsenden Stadt - Neue Chancen für
Benachteiligte" ❑❑

Die Europäische Kommission (Generaldirektion Beschäf-
tigung und Soziales) hat einen Projektantrag der Behörde
für Soziales und Familie im Rahmen der Innovativen Maß-
nahmen gemäß Artikel 6 der Verordnung über den Europä-
ischen Sozialfonds (Haushaltslinie B2-1630 „Lokale Beschäf-
tigungsstrategien und Innovation“ VP/2001/017) geneh-
migt. 

Vor dem Hintergrund der geplanten Zusammenlegung
von Arbeitslosen- und Sozialhilfe dient das Projekt der Ent-
wicklung und Implementierung einer auf lokaler Ebene
partnerschaftlich abgestimmten, innovativen Strategie sozi-
aler Integration von Erwerbspersonen mit erheblichen Ver-
mittlungsschwierigkeiten. Die wesentlichen Elemente des
Projekts richten sich auf die Verbesserung von Informations-
grundlagen, die Etablierung von strategie- und projektbe-
zogenen Partnerschaften, die Formulierung eines strategi-

schen Handlungsrahmens sowie die modellhafte Erprobung
ausgewählter operativer Ansätze. Im Zuge der nach der
Bildung des neuen Senats vorgenommenen Umstrukturie-
rung der Fachbehörden ist das Projekt jetzt in die Zustän-
digkeit der Behörde für Wirtschaft und Arbeit übergegan-
gen.  

Das begleitende Projektmanagement (technische Orga-
nisation, Verwaltung der Finanzen, Berichterstattung) wird
von der Johann Daniel Lawaetz-Stiftung übernommen. Das
Projekt hat eine Laufzeit von Dezember 2003 bis November
2005.

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040 / 39 90 94 - 29  
(E-Mail: mirbach@lawaetz.de)

Wolfgang Kühn
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Christoph Reuß Matthias Schwark

Inge OttDorothee Kodra Dr. Thomas Mirbach Dr. h.c. Christa Randzio-Plath

Der Stiftungsrat, das Aufsichtsorgan der Lawaetz-
Stiftung, bestand 2003 aus folgenden Mitgliedern (berück-
sichtigt wurden auch aktuelle Änderungen in 2004):

Dorothee Kodra (Vertreterin der Beschäftigten), 
ab 16.02.2004 

Dr. Thomas Mirbach (Vertreter der Beschäftigten),
bis 15.02.2004 

Inge Ott (Behörde für Soziales und Familie, Leiterin der
Abteilung für Soziale Entschädigung)

Dr. h.c. Christa Randzio-Plath (Mitglied des Europäischen
Parlaments)

Christoph Reuß (Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt)

Matthias Schwark (Patriotische Gesellschaft zur
Beförderung der Künste von 1765)

Annegret Müller (Arbeitsamt Hamburg), bis 01.09.2003
(ohne Foto)

Der Stiftungsrat - 
das Aufsichtsorgan der Lawaetz-Stiftung ❑❑



Die MitarbeiterInnen der Lawaetz-Stiftung, die persönlich engagiert mit Know-how
aus verschiedenen Fachgebieten den Stiftungsauftrag umsetzen (Stand Juni 2004):

Wolfgang Albrecht (Evaluation)
Cristian Alvarado (Verstärkte Förderung Jugendlicher in Berufsausbildung)
Christel Berger (ESF-Öffentlichkeitsarbeit)
Katrin Brandt (Neubau)
André Braun (Quartiersentwicklung Lenzsiedlung)
Christian Diesener (Projektentwicklung)
Barbara Ellerbrock (Existenzgründung und Projektberatung)
Jens Fahsel (Existenzgründung und Projektberatung)
Monika Froese-Stoffregen (Finanz- und Personalbuchhaltung)
Peer Gillner (Evaluation)
Paul Grzelewski (Sanierungsprojekte)
Klaus Hagedorn (Quartiersentwicklung Lohbrügge-Nord)
Ulrich Häntsch (Evaluation)
Peter Havemann (Neubau)
Ulrike Jakisch (Quartiersentwicklung Schnelsen-Süd)
Uwe Jochens (Jurist und Projektleitung 

Verstärkte Förderung Jugendlicher in Berufsausbildung)
Werner Jürges (Hausmeister)
Dorothee Kodra (ESF-Beratung)
Wolfgang Kühn (ESF-Beratung, Qualitätsmanagement-Beauftragter)
Jochen Kunz-Michel (Handlungsbevollmächtigter und Leiter der Beratungsstelle)
Runhild Mehrkens (ESF-Beratung und Controlling)
Dr. Thomas Mirbach (Evaluation)
Marlis Mohrmann (ESF-Verwaltungsfachkraft)
Robert Müller (Neubau)
Simone Müller (Artikel 6-Projekt)
Gabriele Riemer (ESF-Verwaltungsfachkraft)
Sieglinde Ritz (ESF-Beratung)
Andreas Röttger (Finanzcontrolling)
Dr. Ulrich Schenck (Artikel 6-Projekt)
Karin Schmalriede (geschäftsführender Vorstand)
Rosalinde Schmitz-Böttcher (zentrales Sekretariat und EQUAL-Sachbearbeitung)
Kirsten Sehgal (Quartiersentwicklung Schnelsen-Süd)
Martina Stahl (Quartiersentwicklung Lenzsiedlung)
Heike Stempfle (Sachbearbeitung Gründungsberatung)
Katrin Triebl (Artikel 6-Projekt)
Karsten Wagner (Neubau)
Barbara Weigel (Quartiersentwicklung Lohbrügge-Nord)
Ulrich Wolff (ESF-Beratung und Abrechnung)
Zeliha Yazici (Sachbearbeitung Bauprojekte)
Gisela Zeisberg (Beratung Sanierungsprojekte)
Gundula Zierott (Existenzgründung und Projektberatung, ESF-Beratung)

Stand: Juni 2004

Das Know-how unserer MitarbeiterInnen - das Kapital der Lawaetz-Stiftung ❑
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Tel. 040 / 39 25 11

Amandastraße 60 (IV), 20357 Hamburg
ESF-Öffentlichkeitsarbeit; 
Tel. 040 / 43 29 33 - 01
Verstärkte Förderung Jugendlicher in
Berufsausbildung; 
Tel. 040 / 43 29 33 - 02
Geschäftsführender Vorstand
Tel. 040 / 43 29 33 - 11

Stadtteilbüros

Quartiersentwicklung Lohbrügge-Nord
Binnenfeldredder 32, 21031 Hamburg
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Quartiersentwicklung Lenzsiedlung
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22527 Hamburg
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Unsere Standorte ❑

Hauptdomain
www.lawaetz.de
Unter diesem Zugang finden Sie u. a. die
Geschichte der Lawaetz-Stiftung, unsere
Arbeitsbereiche, aber auch Aktuelles,
Veröffentlichungen und die Lawaetz-Infos
mit Kontaktadressen.

Domain für den ESF in Hamburg
www.esf-hamburg.de
Diese Domain enthält Informationen zur
Umsetzung des ESF in Hamburg, wie z. B.
das Strategiepapier, AnsprechpartnerInnen
für den ESF in Hamburg sowie
Projektvorstellungen, die bisher unter der
Adresse www.esf-projekte-hamburg.de
zu finden waren.

Websites Quartiere
www.lenzsiedlung.de
www.lohbruegge-nord.de
www.schnelsen-sued.de
(Unter diesen Adressen sind Informationen
zu den jeweiligen Quartieren sowie 
entsprechende AnsprechpartnerInnen
zu finden).
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